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I.2.3

Das Schweizer Hochschulsystem 
Carole Probst, Christian Wassmer und Lukas Baschung

Abstract | An exemplarischen Arbeiten wird aufgezeigt, mit welchen Themen sich die Forschung
zum Schweizer Hochschulsystem in den vergangenen 30 Jahren beschäftigt hat und welche 
Erkenntnisse daraus gewonnen werden konnten. Zentral in dieser Forschung ist die Differenzie-
rung des Schweizer Hochschulsystems, die ab Mitte der 1990er Jahre mit der Schaffung der 
Fachhochschulen und später der pädagogischen Hochschulen erfolgte. Mit unterschiedlichen 
methodischen Ansätzen, oft auch fallstudienbasiert oder in der Form von Beschreibungen von 
Entwicklungen wird sowohl zum Hochschulsystem als Ganzem als auch zu den einzelnen Hoch­
schultypen und ihrer Ausdifferenzierung publiziert. Dabei wird stark auf politische, wirtschaftli­
che und gesellschaftliche Entwicklungen Bezug genommen.

Stichworte | Hochschulsystem Schweiz, Universitäten, Fachhochschulen, Pädagogische Hochschu­
len

Einleitung1

Forschung über Hochschulen ist auch in der Schweiz ein interdisziplinäres Forschungsfeld. Daher 
forschen Vertreter:innen verschiedener Disziplinen mehr oder weniger regelmäßig zu Hochschulen, 
ihren Strukturen und Angehörigen, oder im weiteren Sinne zum Bildungs- und/oder Wissenschafts­
system der Schweiz (vgl. Probst/Wassmer 2021; Tratschin et al. 2021). Ergänzend zu wissenschaftli­
chen Publikationen liegen auch forschungsbasierte Berichte von oder im Auftrag von Akteuren der 
Hochschulpolitik vor, die hier nicht berücksichtigt werden.

Im vorliegenden Beitrag fokussieren wir auf Arbeiten zum Schweizer Hochschulsystem und exkludie­
ren viele wichtige Aspekte, die nicht spezifisch für die Schweiz beforscht werden (z. B. Forschungs­
evaluation und Hochschuldidaktik). Entsprechend ist dieser Beitrag auf einer hohen Flughöhe an­
gesiedelt und betrachtet Forschung über das Schweizer Hochschulsystem im Allgemeinen (erster 
Abschnitt), sowie über die drei Hochschultypen universitäre Hochschulen (zweiter Abschnitt), Fach­
hochschulen (dritter Abschnitt) und pädagogische Hochschulen (vierter Abschnitt) und schließt mit 
einem Fazit zum aktuellen Stand der Forschung.

1 Wir danken Prof. Dr. Elena Wilhelm und Dr. Stefan Denzler für die kritische Lektüre unseres Beitrags und die wertvollen 
Hinweise.
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Entwicklung des Schweizer Hochschulsystems

In der Schweiz studieren (Stand 2023) rund 275.000 Studierende an zwölf universitären Hochschulen 
(zehn kantonale Universitäten und zwei Eidgenössisch Technische Hochschulen (ETHs)), zehn Fach­
hochschulen (FH) und 17 pädagogischen Hochschulen, die ebenfalls dem FH-Sektor zugerechnet 
werden. Daneben existieren verschiedene Fachhochschul- oder universitäre Institute in öffentlicher 
oder privater Trägerschaft.2 Die Hochschulen der Schweiz sind in drei unterschiedlichen Sprachre­
gionen lokalisiert, die kulturell und sprachlich an große Nachbarstaaten angrenzen. Dies prägt die 
Hochschulen, ihre Angehörigen und ihre Angebote in Bildung, Forschung und Transfer.

Ende der 1980er Jahre ließ die Schweiz zum ersten Mal ihr Bildungssystem von der OECD überprüfen, 
der Bericht dazu erschien 1990. Dieser bescheinigte ein insgesamt gutes Funktionieren des Systems, 
sah aber auch Potenzial, unter anderem bezüglich Selbstreflexion und Transparenz (z. B. Gretler 
1991). Gut zehn Jahre später beobachtete der OECD-Bericht „Tertiary Education in Switzerland“ 
(OECD 2003) im Nachgang der Umgestaltung des tertiären Sektors eine Verdoppelung der Studie­
rendenzahlen, mehr Autonomie der Hochschulen bei gleichzeitig mehr strategischer Steuerung und 
mehr Koordination auf nationaler Ebene trotz vorwiegend kantonaler Zuständigkeiten. Gleichzeitig 
ortete er weiteres Entwicklungspotential, z. B. bezüglich Bildungschancengerechtigkeit, Forschung in 
Geistes- und Sozialwissenschaften und in interdisziplinären Feldern, Nutzbarmachung des Wissens 
für Wirtschaft und Gesellschaft sowie Koordination/Governance. Nicht zuletzt sah der Bericht Bedarf 
nach mehr und besser aufbereiteten Informationsgrundlagen für Entscheidungsträger:innen. Er for­
derte die Entwicklung stärkerer Forschungskapazität und empfahl, die Schaffung eines Instituts für 
„tertiary education research“ zu erwägen (OECD 2003: 221, vgl. auch Pätzmann 2005).

Zwischen diesen zwei OECD-Berichten nahm die wissenschaftsbasierte Reflexion über das Bildungs­
system zu und mündete immer öfters auch in Forschungsprojekte. So stellte der Schweizerische Natio­
nalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung zu Beginn der 1990er Jahre 15 Millionen 
Franken für Bildungsforschung zur Verfügung und finanzierte damit 35 Projekte in einem Programm 
unter dem Titel „Die Wirksamkeit unserer Bildungssysteme angesichts der demographischen und 
technologischen Entwicklungen und angesichts der Probleme in der mehrsprachigen Schweiz“ (vgl. 
Trier 1999).

Gleichzeitig begannen auf struktureller Ebene wichtige Veränderungen in der Schweizer (Hoch­
schul-)Bildungslandschaft. Auch unter dem Druck der Entwicklungen im Ausland und der Öffnung
gegenüber Europa (z. B. Personenfreizügigkeit, Anerkennung von Abschlüssen und Diplomen, vgl. 
Pätzmann 2005, Criblez 2010) erfuhr die Schweizer Bildungslandschaft einen Tertiarisierungsschub. 
Hierzu trug auch die Errichtung der Fachhochschulen ab Mitte der 1990er Jahre bei, womit im 
europäischen Vergleich eher spät ein binäres Hochschulsystem geschaffen wurde. Die Prämisse der 
FH-Gründungen war ‚gleichwertig, aber andersartig‘ – wobei insbesondere die Gleichwertigkeit in 
den Fokus von Diskussionen und auch der Forschung geriet (z. B. Pätzmann 2005). Unter anderem 
auch durch die Schaffung der Fachhochschulen angetrieben mündeten verschiedene Reformen in 
der Lehrer:innenbildung ab 2001 in der Gründung der pädagogischen Hochschulen. Damit geschah 

2 Daten und Informationen: https://www.bfs.admin.ch/ > Statistiken finden > Bildung und Wissenschaft https://www.swiss
universities.ch/ > Themen > Lehre und Studium
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die bis dahin weitreichendste Reform der Lehrer:innenbildung, wie Criblez (2010) übersichtlich 
beschreibt.

2011 schließlich wurde mit der Verabschiedung des Hochschulförderungs- und Koordinationsgesetzes 
(HFKG), in Kraft ab 2015, eine einheitliche Rechtsgrundlage für alle Hochschultypen geschaffen. 
Gleichzeitig mit der Ausdifferenzierung des Systems wurde somit mehr Koordination zwischen den 
Hochschulen und den Hochschulträger:innen eingeführt und die strategische Autonomie der Hoch­
schulen erhöht. Insgesamt, so das Fazit aus der Forschung, führten diese Reformen zu höherer 
Dynamik im System, zu einem kontrollierten Wettbewerb, aber auch zu verschiedenen Spannungen, 
so z. B. zwischen den Hochschultypen oder zwischen den Hochschulen und ihren Träger:innen rund 
um die Frage der Autonomie (z. B. Lepori/Fumasoli 2010).

Die Entwicklung dieses binären Systems mit den entsprechenden Fragen zu Konvergenz und Differen­
zierung, zu Konkurrenz und Kooperation, beschäftigt die Schweizer Hochschulforschung. Perellon 
(2003a) diskutierte, dass mit den Fachhochschulen auf Systemebene einerseits Differenzierung einge­
führt würde, andererseits aber auch Nachfrage nach stärkerer Kooperation und Integration bestünde. 
Lepori et al. (2014) zeigten, dass nach gut zehn Jahren auf Policy-Ebene vorgesehene Unterschiede 
zwischen universitären Hochschulen und Fachhochschulen mehrheitlich auch in empirischen Daten 
sichtbar sind, z. B. im Bereich Forschung (Doktorate, Herkunft der Drittmittel), Wissenstransfer oder 
Zielpublikum (Länge der Studiengänge, Alter der Studierenden). In anderen Indikatoren zeigten sich 
hingegen keine oder nur kleine Unterschiede zwischen den Hochschultypen (z. B. Spezialisierung, 
Anzahl Studierende, Internationalisierung).

Parallel zur Frage nach Konvergenz und Differenzierung stellt sich im Schweizer (Hochschul-)Bil­
dungssystem auch prominent die Frage nach der Chancengleichheit und der Durchlässigkeit zwischen 
dem allgemein- und dem berufsbildenden Weg. Auch in der Schweiz unterliegen die Chancen auf 
Zugang zur insbesondere universitären Hochschulbildung einer hohen sozialen Selektivität. Migra­
tionshintergrund, Geschlecht und Ausbildungsniveau der Eltern spielen eine wichtige Rolle, wie 
Analysen von Studierendendaten zeigen (z. B. Kost 2013). Diese Effekte existieren in geringerem Maße 
auch beim Zugang zu Fach- und pädagogischen Hochschulen (SKBF 2023). Gleichzeitig bemühe sich 
die Bildungspolitik um einen Ausgleich (Kost 2013). Mit der Einführung einer Berufsmaturität stieg 
die Maturitätsquote zwischen 1995 und 2020 von 18 % auf 41 %. Der Berufsmaturität wird eine gute 
Vorbereitung auf ein Fachhochschulstudium attestiert (Hänni et al. 2023).

Auf Hochschulstufe ist die vertikale Durchlässigkeit durch eine Konkordanzliste geregelt, die erstmals 
mit einer Durchlässigkeitsvereinbarung 2007 erstellt wurde. Sie legt dar, unter welchen Voraussetzun­
gen welcher Bachelor-Abschluss Zugang zu welchem Master-Studium bietet. Tatsächlich in Anspruch 
genommen wird diese Durchlässigkeit selten: Nur 4 % der Studierenden, die einen Master beginnen, 
haben ihren Bachelor-Abschluss an einem anderen Hochschultyp erhalten, am häufigsten wechseln 
Studierende dabei von einer Fachhochschule an eine universitäre Hochschule, wie die Daten des 
Bundesamts für Statistik3 zeigen. Mit der zunehmenden Verfügbarkeit von Längsschnittdaten und 
Verknüpfungen von grossen Datensätzen kommt horizontale und vertikale Durchlässigkeit auf allen 
Bildungsstufen vermehrt in den Fokus empirischer Aufmerksamkeit (z. B. Hänni et al. 2023).

3 www.bfs.admin.ch > Übergänge und Verläufe auf der Tertiärstufe
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Forschung zu universitären Hochschulen

Es ist auffällig, dass die Forschung zu universitären Hochschulen erst zum Zeitpunkt der Gründung 
der anderen Hochschultypen zunimmt. Ein erstes Thema, welches empirisch vor allem die universitä­
ren Hochschulen betrifft, ist dasjenige der Governance, wozu leider keine neueren Studien vorliegen. 
Mit der Reform des öffentlichen Sektors nach Prinzipien des New Public Managements (NPM) stellte 
sich die Frage, inwiefern diese die Governance der universitären Hochschulen verändert. Einerseits 
steht hier das Verhältnis zwischen dem Staat und den Hochschulen im Fokus. In der föderalistischen 
Schweiz ist die politische Zuständigkeit für die universitären Hochschulen zwischen Bund (ETHs) 
und Kantonen (Universitäten) aufgeteilt. Entsprechend wurde wenig überraschend festgestellt, dass 
in den universitären Hochschulen zwar NPM-Merkmale eingeführt wurden, diese jedoch in einer 
Mischform mit Elementen des Network Governance Paradigmas vorkommen. So wurden Anreize 
sowohl zur Effizienz der einzelnen Hochschulen als auch zur Zusammenarbeit zwischen Hochschulen 
gesetzt (Baschung et al. 2009). Andererseits stehen Machtverschiebungen zwischen den Akteuren 
innerhalb der universitären Hochschulen im Fokus. Eine Fallstudie resümiert, dass das NPM keine 
Top-Down-Kultur zwischen Universitätsleitung und akademischem Personal zur Folge hat. Vielmehr 
kann von gegenseitiger Abhängigkeit und Verhandlungen gesprochen werden (Braun et al. 2015). 
Die hierarchische Steuerung ist begrenzt und das Zusammenspiel von formellen und informellen 
Strukturen für die Handlungskoordination hoch relevant (Fumasoli/Lepori 2011). 

Ebenfalls im NPM-Kontext wurden die leistungsorientierten Finanzierungsmechanismen bzgl. ihrer 
Wirkung untersucht. Schenker-Wicki und Hürlimann (2006) kamen zum Schluss, dass die Effizienz 
der universitären Hochschulen vorerst nicht beeinflusst wurde und dafür zuerst universitätsinterne 
Reformen und ein Umdenken notwendig waren. Was durch diese Output-orientierten Finanzierungs­
mechanismen jedoch bereits zum Ausdruck kam, ist die vermehrte Ausrichtung der universitären 
Hochschulen auf eine Rechenschaftslegung gegenüber der Gesellschaft. Diese Entwicklung war auch 
in mehreren z. T. pionierhaften Studien zu Qualitätsmanagement (Perellon 2003b), Adäquanz zwi­
schen Studienabgänger:innen und dem Arbeitsmarkt (Diem/Wolter 2014) sowie zum Wissenstransfer
durch Spin-offs (Thierstein/Wilhelm 2000) sichtbar. Diese Studien drücken aus, dass die Zeiten des 
sogenannten „Elfenbeinturms“ vorbei sind und die universitären Hochschulen verpflichtet sind, die 
Gesellschaft über die Qualität ihrer Aktivitäten aufzuklären und Studierende so auszubilden und 
Forschung so zu betreiben, dass daraus ein spürbarer Nutzen für die Gesellschaft entsteht.

Der mehrsprachige Charakter der Schweiz ist auch Anlass zu verschiedenen Forschungsprojekten 
über die universitären Hochschulen und ihre Sprachpolitik. Die zunehmende Internationalisierung
zeigt sich einerseits beim wissenschaftlichen Personal (Probst/Goastellec 2013), andererseits aber auch 
darin, dass Studiengänge nicht mehr nur in einer Landessprache, sondern auch oder sogar exklusiv 
auf Englisch unterrichtet werden. Studer und Siddiqa (2021) vergleichen die Sprachpolitik mehrerer 
universitären Hochschulen und kommen zum Schluss, dass diejenigen aus der französisch- und italie­
nischsprachigen Schweiz ein stärkeres Gewicht auf den Gebrauch der jeweiligen Landessprache legen, 
während die untersuchte deutschsprachige universitäre Hochschule dem Englischen hinsichtlich der 
Internationalisierung bewusst mehr Platz einräumt. Eine weitere Studie unterstreicht die grossen 
Unterschiede zwischen wissenschaftlichen Disziplinen im Gebrauch des Englischen und ruft dazu auf, 
solche Unterschiede in institutionellen Sprachpolitiken zu berücksichtigen (Yanaprasart 2020). 
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Ein für die universitären Hochschulen spezifisches Thema betrifft das Doktorat. Angesichts der stark 
ansteigenden Anzahl Doktorierender, gewisser Qualitätsprobleme, z. B. bei der Betreuung, sowie 
der Notwendigkeit Doktorierende auch auf nicht-akademische berufliche Tätigkeiten vorzubereiten, 
sahen sich die universitären Hochschulen ab den 2000er Jahren einem Reformdruck ausgesetzt. Tat­
sächliche Reformen, z. B. bei der Rekrutierung, der curricularen Komponente, der wissenschaftlichen 
und administrativen Betreuung, dem wissenschaftlichen Austausch und der Vorbereitung auf die 
weitere Karriere wurden je nach universitärer Hochschule oder Fachrichtung sehr unterschiedlich 
umgesetzt (Baschung 2016).

Forschung zu Fachhochschulen

Studien zu Fachhochschulen weisen einen starken Bezug zum politischen Diskurs um das Profil und 
die Funktionsweise der Fachhochschulen (auch in Abgrenzung zu universitären Hochschulen) auf. 
Zwischen 2000 und 2010 wurden die Gründung und der Aufbau der Fachhochschulen beforscht, 
wobei Fragen im Zentrum standen, wie sich das hochschulpolitische Feld ausdifferenzierte, welche 
Leitvorstellungen bei der Schaffung der Fachhochschulen artikuliert wurden und welche Rolle diesen 
im Hochschulsystem zugeschrieben wurde. Es wurde deutlich, dass die Gründung der Fachhoch­
schulen pfadabhängig vor allem durch Akteur:innen der Berufsbildung mitgestaltet wurde, während 
universitäre Hochschulen im Diskurs nicht stark vertreten waren. Trotz formaler Gleichstellung der 
Hochschultypen ist das Feld binär strukturiert, was sich z. B. an der Rolle der Forschung oder der 
Finanzierung der Hochschulen zeigt (Weber et al. 2010; Perellon 2003a).

In weiteren Studien wurden Leistungen der Fachhochschulen im Bereich Forschung analysiert. Das 
Thema ist, insbesondere auch wegen dem Status der Schweiz im 9. RPFI (Horizon Europe) als nicht 
assoziiertes Drittland, sehr aktuell. Die Analysen fokussierten auf die Entwicklung der Forschung 
an Fachhochschulen (auch länderübergreifend) und ordneten die Ergebnisse in die Debatte über 
(Ent-)Differenzierungsprozesse zwischen Hochschultypen ein. Die Untersuchungen haben gezeigt, 
dass Forschung an Fachhochschulen als Erfolg in Bezug auf das Forschungsvolumen, das Personal­
profil und die Rahmenbedingungen zu betrachten ist – immer abhängig von unterschiedlichen Fach­
bereichen und den Rahmenbedingungen des Hochschulsystems (z. B Lepori 2008; Lepori/Kyvik 
2010). Hinsichtlich der Akquirierung von Drittmitteln auf der europäischen Ebene zeigt sich, dass 
Fachhochschulen in differenzierteren Hochschulsystemen wie der Schweiz stärker auf angewandte 
Projekte ausgerichtet sind. Auch hier zeigt sich die Relevanz der Fachbereiche resp. der Orientierung 
an den Disziplinen «Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik», die positiv mit der 
Teilnahme an den europäischen Programmen korreliert (Cavallaro 2024).

Das Forschungsfeld Wissenstransfer ist an den politischen Diskurs über die Fachhochschulen als 
Motoren der Innovationsförderung gekoppelt und Gegenstand aktueller Forschungsarbeiten. Die 
mehrheitlich quantitativen Ergebnisse zeigen positive Auswirkungen der Präsenz von Fachhochschu­
len auf die regionale Ansiedlung von Unternehmen und die Patentaktivität. Allerdings liegen je nach 
Fachrichtung, Beschaffenheit des Arbeitsmarktes sowie Profil der Mitarbeitenden unterschiedliche 
Ergebnisse vor (z. B. Schlegel/Backes-Gellner 2023; Pfister et al. 2021).
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Das Forschungs-, Praxis- und Lehrprofil der Mitarbeitenden steht ebenfalls im Fokus von quantita­
tiven Untersuchungen. Eine Analyse der Profile von Dozierenden an Fach- und universitären Hoch­
schulen zeigt, dass die Profile der vorgesehenen bildungspolitischen Differenzierung entsprechen, 
disziplinäre Unterschiede jedoch eine große Rolle spielen, in einigen Aspekten gar einen größeren als 
die Frage nach dem Hochschultyp (Böckelmann et al. 2021). In Bezug auf die Einheit von Forschung 
und Lehre kann festgestellt werden, dass nicht universitäre Hochschulen dies in ihren Leitbildern 
und Strategien zwar formal übernommen haben, bei strukturellen Bedingungen (Wahrnehmung 
der Erwartungen an Forschung und deren Förderung) und selbst wahrgenommenen individuellen 
Forschungskompetenzen jedoch noch Handlungsbedarf besteht (Baumann/Leišytė 2022).

Seit der Einführung der Fachhochschulen bis in die Gegenwart wird zudem zu (zukünftigen) Studie­
renden und Absolvent:innen geforscht. Im dualen Bildungssystem der Schweiz, das eine hohe Akzep­
tanz genießt, soll die Berufsmatura „die Studierfähigkeit an einer FH sicherstellen, die Durchlässigkeit 
von der Berufsbildung an die (Fach)Hochschulen erhöhen und somit zur Bekämpfung des drohenden 
Fachkräftemangels beitragen“ (Hänni et al. 2023: 39). Es lassen sich Studien zur Rekonstruktion dieses 
Systems und zur quantitativen Beschreibung der Zugänge zu Fachhochschulen und der ausbildungs­
adäquaten Beschäftigung von Absolvent:innen differenzieren. So konnte z. B. festgestellt werden, dass 
rund ein Sechstel der Erwerbstätigen ein Jahr nach Abschluss eines Fachhochschulstudiums eine 
Stelle hat, die nicht oder nur teilweise mit den erworbenen Qualifikationen übereinstimmt, wobei die 
Ergebnisse erheblich nach Fachgebiet und Abschlussnote variieren (z. B. Diem 2015).

Forschung zu pädagogischen Hochschulen

Nach den Fachhochschulen Mitte der 1990er Jahre wurden ab 2000/2001 die pädagogischen Hoch­
schulen eröffnet, was zu einem gewissen Grad an Vereinheitlichung im zuvor sehr zersplitterten Sys­
tem führte (z. B. Criblez 2010). Pädagogische Hochschulen wurden analog zu den Fachhochschulen
als nicht-universitäre Hochschulen in kantonaler Trägerschaft mit einem Forschungsmandat errichtet. 
Im Unterschied zu den Fachhochschulen, die auch Bundesbeiträge erhalten, liegt die Finanzierung 
der Lehrer:innenbildung in kantonaler Hand. Die Organisationsformen variieren, es finden sich 
neben den eigentlichen pädagogischen Hochschulen mit kantonaler oder interkantonaler Trägerschaft 
auch in Fachhochschulen oder universitären Hochschulen integrierte Institute. Die pädagogischen
Hochschulen profilieren sich als eigenständiger Hochschultyp mit vergleichbarem Leistungsauftrag 
(Graf 2018), sind aber keineswegs einheitlich und agieren in einem Spannungsfeld widersprüchlicher 
Erwartungen verschiedener beteiligter Akteure, insbesondere bezüglich ihrer Rolle und ihrem Auftrag 
(Denzler 2014).

Bis Ende des 20. Jahrhunderts war die Lehrer:innenbildung in der Schweiz äußerst lokal und unter­
schiedlich in verschiedenen Institutionen (z. B. Lehrer:innenseminare) auf Sekundar- und Postsekun­
darstufe organisiert. Auch Forschung zu Lehrer:innenbildung gab es bis Mitte der 1990er Jahre nur als 
Forschung, „die einen einmaligen, regional beschränkten und relativ zufälligen Charakter hat“ (Cri­
blez 1997: 7). Dies änderte sich mit dem in der Einleitung erwähnten Programm des Schweizerischen 
Nationalfonds, das auch ein Projekt zur „Wirksamkeit der Lehrerbildungssysteme in der Schweiz“ 
beinhaltete (Criblez 1997).
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Seit der Schaffung der pädagogischen Hochschulen und dem entsprechenden Auf- und Ausbau der 
Forschung wird die Frage gestellt, wie und was an pädagogischen Hochschulen geforscht werden soll, 
um der Lehrerbildung zu dienen, und wie sich die Forschung gegenüber der universitären Forschung 
verhalten soll (z. B. Oelkers 1999; Wannack et al. 2013; Denzler 2014). Forschung an pädagogischen
Hochschulen befasst sich unter anderem reflexiv mit dem Bildungssystem, die pädagogischen Hoch­
schulen selbst stehen nur selten im Fokus (Wannack et al. 2013), am ehesten wird der Übergang von 
den Vorgängerinstitutionen zu den pädagogischen Hochschulen betrachtet.

Das Thema Governance von/an pädagogischen Hochschulen steht ebenfalls im Zentrum einiger 
Publikationen (z. B. Criblez et al. 2010). So zeigt Eckert (2020), dass mit dem HFKG die Rolle der 
Rektor:innen – organisiert in der Kammer Pädagogische Hochschulen der Rektorinnen- und Rekto­
renkonferenz swissuniversities – gegenüber der Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektor:innen 
gestärkt werde. Lehmann (2016: 335) beschreibt einen nicht abgeschlossenen Autonomisierungspro­
zess, der auch dadurch eingeschränkt bleibt, dass die Kantone als Träger der pädagogischen Hoch­
schulen gleichzeitig auch „quasi Monopolarbeitgeberin der Lehrpersonen“ sind.

Aufmerksamkeit wird auch dem Profil der Dozierenden an pädagogischen Hochschulen geschenkt 
(z. B. Böckelmann 2019). Sowohl Aus- und Weiterbildung als auch Forschung verlangen nach entspre­
chend geschultem Personal, das mangels Promotionsrechts oft nicht selbst ausgebildet werden könne. 
So würden für die Forschung oft Bildungswissenschaftler:innen mit Universitätsabschluss eingestellt, 
die aber je nach Qualifikation nicht in der Lehrer:innenbildung eingesetzt werden können (Graf 
2018).

Fazit und Ausblick

Die Forschung über das Schweizer Hochschulsystem ist vielfältig und betrachtet verschiedene Ebenen 
und Akteure. Gleichzeitig scheint sie auch sehr punktuell und themenspezifisch zu sein. Verschiedene 
Themen werden von einzelnen Forschenden oder Forschungsgruppen aufgegriffen und während 
einem Zeitfenster bearbeitet, verlieren dann aber wieder an Aufmerksamkeit. Nicht zuletzt macht 
auch die geringe Institutionalisierung der Hochschulforschung in der Schweiz (vgl. Probst/Wassmer 
2021; Tratschin et al. 2021) eine systematische Analyse des Hochschulsystems schwierig. Ergänzend zu 
den hier vorgestellten wissenschaftlichen Arbeiten finden sich Systembeschreibungen und -analysen 
auch in Berichten, welche von staatlichen Akteuren bei Forschenden an Hochschulen oder privaten 
Analysebüros in Auftrag gegeben wurden. Diese Arbeiten widerspiegeln den Bedarf der entsprechen­
den Akteure. 

Ein typisches Beispiel für weiteren Forschungsbedarf ist das Thema der Finanzierung des Hochschul­
systems. Durch den hohen Anteil öffentlicher Finanzierung steht Bildung in direktem Wettbewerb mit 
anderen öffentlichen Bereichen wie Sicherheit, Sozial- und Gesundheitswesen. Höhere Studiengebüh­
ren, Finanzierung durch private Akteure oder Aufgabenteilung zwischen den Hochschulen werden je 
nach Entwicklung auf politischer Ebene wieder thematisiert, und stellen deshalb ein Forschungsdesi­
deratum dar. Auch beim Thema Qualität besteht eine Forschungslücke. Alle öffentlichen Hochschulen 
haben die erste institutionelle Akkreditierung gemäß HFKG absolviert. Welche Auswirkungen die 

I.2.3 Das Schweizer Hochschulsystem 

147



Akkreditierung hat, und ob die neuen privaten akkreditierten Institutionen eine wichtige Rolle im 
Schweizer Hochschulsystem einnehmen, wird in den kommenden Jahren zu beobachten sein.

Zentral für die Leistungserbringung der Hochschulen ist deren Personal. Angesichts der internatio­
nalen Wettbewerbsfähigkeit der schweizerischen universitären Hochschulen sowie der stärker insti­
tutionalisierten Nachwuchsförderung durch Doktoratsprogramme und Förderungsinstrumente des 
Schweizerischen Nationalfonds müssen vermutlich keine systematischen Lücken für die universitären 
Hochschulen befürchtet werden. Gleichzeitig verlaufen die Karrieren des wissenschaftlichen Personals 
der Fachhochschulen und pädagogischen Hochschulen meist weniger linear, da sowohl der wissen­
schaftliche als auch der Praxisanspruch erfüllt werden muss. Es bleibt zu beobachten, ob und in 
welcher Form diese jüngeren Hochschultypen in absehbarer Zeit die Möglichkeit erhalten werden, 
ihren eigenen Nachwuchs auszubilden, oder ob sie weiterhin von den universitären Hochschulen und 
deren Promotionsrecht abhängig sein werden. Eine entsprechende Forschungsbegleitung all dieser 
künftigen Entwicklungen ist zentral.

Diese und weitere Themen könnten die (Hochschul-)Forschung in der Schweiz in den kommenden 
Jahren beschäftigen. Trotz geringer Institutionalisierung ist seit einigen Jahren ein verstärkter Aus­
tausch unter den Forschenden, die sich mit dem Schweizer Hochschulsystem befassen, zu beobachten, 
der im gemeinsamen Netzwerks REHES - Research on Higher Education and Science in Switzerland 
inklusive jährlicher Tagung Form angenommen hat.

Literaturempfehlungen

Bloomsbury Education and Childhood Studies: Higher Education, Switzerland, https://www.becs
-bloomsbury.com/search-results?any=&su=higherEducation,switzerland (März 2024). Diese 
Kurzartikel sind ideal, um sich schnell einen Überblick auf das Schweizer Hochschulwesen und zu 
bestimmten Themen zu verschaffen. 

Heller-Schuh, Barbara/Lepori, Benedetto (2023). ETER Country Report on HEI Types: Switzerland. 
Dieser kurze Bericht beschreibt das Schweizer Hochschulsystem anhand statistischer Kennzahlen in 
verschiedenen Dimensionen. 

SKBF (2023). Bildungsbericht Schweiz 2023. Aarau: Schweizerische Koordinationsstelle für Bildungs­
forschung. Dieser Bericht beinhaltet fundierte und detaillierte Informationen zum Schweizer Bil­
dungssystem, inkl. Hochschulwesen.
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